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ïïurnmer 5 — XII. Jahrgang Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunfl
• I ^eft-iidct unb oerlegt oon Iules Werber, Budibrutfcerel, Bern

Bern, ben 4. Februar 1922

Diefer Eiebe toller Fafd)ing,
Diefer Taumel unfrer Gerzen,
Seht zu Cnbe, unb ernüchtert
Sühnen mir einanber an!

Don fjeinrid] fjßine.
Ausgetrunken ift ber Kelch,
Der mit Sinnenrau|ch gefüllt mar,
Sdiäumenb, lobernb, bis am Ranbe:
Ausgetrunken ift ber Kelch.

erlöfchen auch bie fampen, JTTorgen kommt ber Afckermittrood],
Die bas roilbe Eidit ergoffen Unb ich zeichne beine Stirne
Auf ben bunten nTummenfchanz; TTTit bem Afchenkreuz unb fpreche:
Auch bie Campen, fie erlöfchen. Ttlenfcl), bebenke, bah bu Staub bift!

Ss oerftummen aud] bie Seigen,
Die zum Tanze mächtig fpielten,
3u bem Tanz ber Ceibenfdjaft;
Auch bie Seigen, fie oerftummen.

SHe oicr Verliebten.
Vornan oon gel« fötöfdjlin.

novudu
^er gewöhnlichen SBeife ungliidlid)

bem 2" ""ö tief einen ganzen Sag lang auf

unb
SBälbem ^wifcben Aeinad)

batfite wnb Sot unb Drect, unb

aber iwl Selbftoernid)tung. Danach

unb •? bodj wieber nad) Saufe, red)t mübe swar
im Stromal ^Billett unb 2Biberftanb, rote eine iß eile

ïelber baoon *"!***" ^^enrollt, ohne bah fie

Urngebiina m u " lieber babeint fafj in gewohnter
eine ftarfe' 9?üW

Alltägliche fdmhenb aufrecht wie

bah eigentlich ol?' •£* "***** ^ fcDExefelid)

regung unb fiimnLitt- 8"*® **uf=

bait fie «" rechtfertigen, benn

war, tonnte bodi f ^ Sreieftrafje hinabgegangen

mochte ihren »egteiteTi ^»'«nnt werben. Sie

oielleicht roar's ein ftrJVÏ angetroffen fetten,

wanbter. Unb er oertrlVc
»od), als den Sau, a!tf "* *" »
gemacht roar -- eben weil hfl «if' ^ längft ab=

tränt im »ette lag unb bie
Scfjwa^wälber

labe,, tonnte - auhramen bTSL', fi' ""'"„f"
b« Slltwtammlun« unb if?,"'*' "f*"'
H' bann nidjt tu.« - bann

*'"* "T, '
3utn Zweifeln' - 1 3ett genug

Sans unb fRüsli roaren etwas uerbutgt unb frfjeu bie

Srcieftrahe hinuntergcgiangen unb hatten fidj bann mit tur=

3en ÏBorten getrennt, ohne bah es ihnen aber 3um 23ewufjt=
fein gefommen wäre, bah hei,be mit ben gleichen fragen be=

fdjäftigt waren. Sebes oon ihnen hatte nur feine eigene Seite
beachtet unb genu,g barrtit 3U tun gehabt, allerlei auffteb
genbe Vorwürfe 311m Sdjweigen 3U bringen.

Aber fcbon auf bem Seiutwege würbe Dfösli wieber froh
SBas hatte fie benn getan? SRidjts! Unb wenn ihr aud)
fdjliehlid) ber Steiner heffer gefiel als ber 3rrau3 SBIuinev,

was hatte bas 31t hebeuten,, fie war ja nicht oerloht, Unb
am nädjften äJtittwodj würbe fie ja fowiefo mit bem fötaler
ins fötufeum gehen. SBenigftens hatte fie es im Sinn. Aber
es war ja nod) 3eit genug 311m 9lad)bettfen bis bahin. 33tel=

leidjt tarn ber Sngenieur in3wifchen heraus unb befudjte fie.
Unb bann würbe fie uielleidjt nicht ins Sötufeum gehen.
Denn ber Sngenteur war ein fötann. Srran3 23Iumer war
eigentlid) fein rechter fDljann. <£t tonnte feine Su Uttels hauen.
Steiner aber fonttfe es. Die fötäbdfen malten ja fchliehlid)
auch. Aber Sunnels hauen unb Cctfenhahnfd)ienen legen —
bas oermodjteu bie föiäbdjen nid)t. X>a3U muhte man fölänner
hahen. fütit foldjen ©ebanfen fdjlief fie ein.

Am aubern föiorgen aher fdfwamm wteber gan,3 anberc
Ueher3eugung obenauf. 5IIs oh fid) in ber ötadjt bas na=

türlidje ©leicbgewicbt wieber hergefteflt hätte, fo waren bie

Nummer 5 — XU. Zahrgang Llatt für heimatliche Titt und Kunst
» I 62î"uck» vei-iegt von lulTî Werder, öuchdruckerei, kern

Lern, den 4. Februar ly22

Dieser Liebe toller Lssching.
Dieser Laumel unsrer Herren,
öeht?u Lnde, und ernüchtert
Sühnen wir einander an!

Don Heinrich Heine.
Hu5getrunken ist der Kelch,
Der mit Zinnenrausch gefüllt war.
Zchäumend, lodernd, bi5 am Ksnde:
huzgetrunken ist der Kelch.

^ erlöschen such die Lampen. Morgen kommt der hschermittwoch,
Die dsz wilde Licht ergossen Und ich Zeichne deine Ztirne
nuf den bunten Mummenschanz,- Mit dem hschenkreu? und spreche:
Duch die Lampen, sie erlöschen. Mensch, bedenke, daft du Ztaub bist!

es verstummen auch die öeigen,
Die?um Lan?e mächtig spielten.
Zu dem Lan? der Leidenschaft:
fluch die 6eigen, sie verstummen.

Die vier Verliebten.
Roman von Felix Möschlin.

mi-u? àt er nach der gewöhnlichen Weise unglücklich

dem
kief einen ganzen Tag lang auf

und ^ erHolz und in den Wäldern .zwischen Reinach

daà ""W, durch Lehm und Kot und Dreck, und

aber st?! ^ ""d Selbstvernichtung. Danach

und ob? doch wieder nach Hause, recht müde zwar
im Strom? Willen und Widerstand, wie eine Welle
selber davon ?" àre entgegenrollt, ohne daß sie

Umgebunn
èr wieder daheim sah in gewohnter

eine starke' Rüü
î ^ Alltägliche schützend aufrecht wie

das; eigentlich ?° '^deckte er denn auch schließlich

regung und him„ an" sei. um so große Auf-
d"sl sie ^ 7^^«. àW zu rechtfertigen, denn

war. konnte dock 'r die Freiestraße hinabgegangen

mochte ihren Begleite? frechen .genannt werden. Sie

vielleicht war's ein s5,???"lgerweise angetroffen haben,

wandter. Und er veri???..?^. wohl gar ein Ver--

»°ch, -.1- d-»
'' âf d-n Mut.

gemacht war - eben weil diè ^ ^on längst ab-

krank im Bette lag und die ?îtor Schwarzwülder

lad-,, tonnt- - -ànmm lnchr -in.
d-- BUd-ikmmIuno ,md à b-Iê> wà>.
N' dnnn nicht km« - imm à»
ZUM Verzweifeln' - noch Zelt genug

Hans und Rösli waren etwas verdutzt und scheu die

Freiestraße hinuntergegangen und hatten sich dann mit kur-

zen Worten getrennt, ohne daß es ihnen aber zum Bewußt-
sein gekommen märe, daß beide mit den gleichen Fragen be-

schäftigt waren. Jedes von ihnen hatte nur seine eigene Seite
beachtet und genug damit zu tun gehabt, allerlei aufstei-
gende Vorwürfe zum Schweigen zu bringen.

Aber schon auf dem Heimwege wurde Rösli wieder froh.
Was hatte sie denn getan? Nichts! Und wenn ihr auch

schließlich der Steiner besser gefiel als der Franz Blumer,
was hatte das zu bedeuten,, sie war ja nicht verlobt. Und
am nächsten Mittwoch würde sie ja sowieso mit dein Maler
ins Museum gehen. Wenigstens hatte sie es im Sinn. Aber
es war ja noch Zeit genug zum Nachdenken bis dahin. Viel-
leicht kam der Ingenieur inzwischen heraus und besuchte sie.

Und dann würde sie vielleicht nicht ins Museum gehen.
Denn der Ingenieur war ein Mann. Franz Blumer war
eigentlich kein rechter Mann. Er konnte keine Tunnels baue».
Steiner aber konnte es. Die Mädchen malten ja schließlich
auch. Aber Tunnels bauen und Eisenbahnschienen legen —
das vermochten die Mädchen nicht. Dazu mußte man Männer
haben. Mit solchen Gedanken schlief sie ein.

Am andern Morgen aber schwamm wieder ganz andere
Ueberzeugung obenauf. AIs ob sich in der Nacht das na-
türliche Gleichgewicht wieder hergestellt hätte, so waren die
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(gebauten an ben Ingenieur oerfunfen unb hinterher taum
mehr 3» begreifen. SBas aber an ben fötaler erinnerte,
leuchtete frifd) unb flar unb wie oon oerliebter Sonnte be=

fdjienen. Da tarn fid) fRösli wie eine redjt grohe Sünberin
oor unb fpürte 3um erften fötale mit ©Breden bie Um
fidjerïjeit unb Sergänglidjfeit alter Dinge unb ©efühte. Um
Suhe 3U tun, holte fie aus fixerem SerftecÜe alte bie in=

nigen unb fchwärmerifchen Briefe, bie ihr 2?ran3 fd)on ein

gan3es 3al)r lang in unermüblicher Sdjreibfreubigfeit burdj
bie gütige Sermirttlung jener hilfreichen, oterfdjwiegenen ©ei=

fter, bie bas tfad) „poftlagernb" bebienen, 3ugefd)idt hotte-
Sie las fid) wieber einmal burd) alte Gntwidlungs3uftänbe
ihrer 3ärtlid)en Zuneigung unb hoffenben 3ufunftsfelig!eit
hinburch, bah es ihr gan3 warm unb mutig ums Sers tourbe
unb fie einen feierlichen Gib fdjwur, bah fie ihm treu bleiben
toerbe unb toenn fie jahrelang auf ihn marten mühte. Dabei
bad)tc fie an bie oielen fliebenbien oergangener Reiten, bie

nun in GhronÜen unb Didjtungen ein ewiges flehen führten,
unb oerfpiirte ben feften SBillen, es ihnlen gteid) 3u tun.
©elbft oor betn Sleuherften fdjraî fie nicht 3urüd unb faf>

fid) als einfame, alte 3ungfer auf ftillen, träumerifdjen
©pa3iergängen, unb hörte fleute hinter ihr breinflüftern:
„Sie hot nicht geheiratet, obwohl es ihr an Anträgen
nicht gefehlt hat, weil fie jenem, ben fite irt ihrer 3ugenb3eit
liebte, bie Dreue nid)t brechen toollte, obtoohl er in Sirmut
unb Glenb oerging toie fo oiele Riinftler."

SIber er toirb nidjt in Sirmut unb Glenb oergehen,

fpradj ihre 3uuerfid)t. Unb toie um fid) 3U oergetoiffent,
nahm fie bie Sötappe mit feinen fRabiermtgen rtecf)t oerliebt
in bie Strme, a'ls fei er's felber, liegte bann forgfältig Silb
um Silb oor bie anbäcljtig fchauenben Slugeti unb las ben

Dert, ein Seïenntnis unb ein 3ubellieb, bas btem 3t)!Ius
„Gaffer" oorangeftellt coar. 3e länger fie las unb fdjaute,
befto mehr touchs in ihr bas fehnfüdjtige unb oerlangenbe

©efühl ber 3ufammengehörig!eit unb bes innerlichten 93er=

toachfenfeins. Dah fie feine 213orte empfanb als ihre eh

genen, mar bas nicht ein 3eid)ett, bah fie fdjott eins toarett?
SBo gab es fonft ein ©ebidjt, ein Sieb, bas ihr aus bem

ÎRuttbe ging, als wäre es eigenem Seelenboben entwadjfen,

oon eigenen Sinnen gefdjaffen, toie biles? Unb holblaut
las fie oor fich hin, toährenb es ihr toar, als fpüre fie
feine ©egemoart unb höre feine Stimmte:

„©efegnetes Sßaffer, bas bu raufcheft in taufenb Sachen
unb Oflüffen oon 23erg 311 Dal unb in meiner ôehnatftabt
fprubelft aus hunbert Srunnen.

Die Quellen murmeln im SBalbe, bah mein £jer3 fin=

gen möchte, toenn es fie hört, unb ich fann mid) tagelang oter=

toeilen am grünen fRbein, ohne bes Slnblidtes mübe 3U toerben.

SBenn id) im Dorf am S erg ben Srunnen fehe, ber

faft berftet oor brängenber 3?ülle unb fich triebt anbers 3U

helfen toeih, als bah er fein 5>er3btut hmauspulft nach

allen SBinben, toie ein £elb, ber getroffen ift oon oier
Speeren unb ihrer bloh lacht, bann muh ich jaudjsen:

Das ift mein ßanb, mein jgeimatlanb. SBo quillt unb

ftrömt bas Sßaffer toie hier?
3ch freue mich, toenn ein rechter Steinmteb ben Sruw

itenftod gemeihelt hot mit fliehe unb QfreuWe nach bem

Draumbilo feines Schoffertoilfens — bemi bas Sßaffer oer=

bient es. : ''''

3ch freue mid), toemt ber Srunnen überbacht unb mit
Säulen umftellt ift, toie eine Stapelte, benn bas Sßaffer ift heilig,

3d) freue mich, toenn ein fötuttergottesbilb über ber

fRöhre thront als fötabnung 311m Seien, benn bas Sßaffer

ift wahrhaftig anbetungstoürbig.
3d) fann an fein Sdeddjett Sdnoeigererbe benten, ohne

auch an Sßaffer benten 311 müffen.
Gs oerläht mich nicht, too ,id) and) gehe. Gs tönt mir

in bie Ohren im biirftigen ©ähleirt unb in ber ftolsen
Strahe mit ben Satrigierhäufern.

3w'ifd)en Grien fliiftert es unb locft unter Sßeibenbäuinen.
Sin frudjtbaren Siedern oorbei toellt feine ruhige SBoge

unb über ben Stein lärmt fröljlidj fein fjfall.
3n moofigen Dannengriinben ift es gut fein hei ihm,

unb an ber fonnigen Söalbe träntt es ben Dürftenben.
Gs toanbert neben mir her in ber Ditefe unb tan3t mir

entgegen in ber £öb', unb in Sdjnee unb Gis hör' id)
nod) feinen freunblidjen flaut.

SBenn ich leinen anbern ©runb hätte, mein flanb 311

lieben — ich toiirbe es ber fliehenbten Sßaffer wegen liehen.
SBenn ich feinen anbern ©runb hätte, meine £ieimat=

ftabt 3U liehen — ich würbe fie liehen, weil fie oertünbet
unb gemahnt hat oor £>unberten oon 3ohren: Sauher 3U

halten bie Srünnen, bie ba feien ber Stabt fluft unb ®e=

3ierbe."
fRösli hotte laut 3U Gnbe gelefen, mit einer 3ärt!id)=

feit, als wäre feirt flohlieb aen fie geridjtet, unb mit fRül)=

rung bad)te fie baran, wie oiel fie ihm oerbanfte. 3a, ter

erft hotte ihr bas Seimatlanb gegeben. Gr hatte ihr 3um
Sewuhtfein all beffen oerholfen, was unter ihren Süfjcn
gebunben war in Stein unb Grbe unb aus fölillionen
Samen entfeffelt unb erlöft 3um fliehte wud)s. Gr hatte
ihre Slide geöffnet unb taufenb färben* unb flinienfreuben
teilhaftig gemacht. Unb war fie nid)t taub gewefen für bie

wunberreidje fötufif bes flehens, ehe fie ihn getroffen? $atte
fie überhaupt gelebt, ehe er fie liebte? fliatte fie nicht bloh
bahingeträumt wie ein fdjlafenbes Dornrösd)en, bis er fie

aufwedte unb ihr fagte, wer fie fei, unb fie mit fiifjter fluft
erfuhr unb fpürte, was fie war unb welcher Sßunber mädjtig?
3ur 3eit, bie heftimmt ift Surd) bie mächtigen ©efehe bes

flehens, wirb man geboren, ohne bah man baoon weih,
ilnb wieber wirb man geboren, ba man 311m erften fötale
erfährt, in fluft ober Sd)mer3, bah man ift. Sfber erft bann
wirb man 3um wahren SOtenfchen geboren, wenn eintem ge=

fdjenït töirb SBiffen unb flenntnis feiner felbft unb all beffen,

was um uns ift ùttb fid) uns fünbet burd) 3eid)en taufenb^
fâcher Slrt. SOtodjten bie GItern bran fchulb fein, bah fte

oor ad)t3el)n 3ahren auf bie Grbe gelommen war, bas
fiid)t ber Sßelt aber hatte fie erft oor einem 3abre erblidt
— ban! ihm. Unb mit 3itternber Stimme las fie aus feinen

©riefen ihre eigene Serherrlichung, unb fragte fid) mit Se=

ben, bin idj bas? Slber wenn idj's nicht wäre, mühte ich

nidjt alles aufbieten unb alles tun, um es 3U fein?
„Gin SOtäbchen wie Du Hann bie Sßelt erföfen," hatte

er gefdjrieben. Dann muhte fie's wohl tun? ©erne wollte
fie es tun —' aber er muhte ihr 3uerft recht beutltdj fagen,
wie es getan werben mühte. Denn büe Sßelt 3U erlöfen
—' bas war wol)I nicht fo einfad). Sich ©ott, auf einmal
würbe ihr bas oiele flobpreifen 3U einer fiaft, bie er ihr
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Gedanken an den Ingenieur versunken und hinterher kaum

mehr zu begreifen. Was aber an den Maler erinnerte,
leuchtete frisch und klar und wie von verliebter Sonne be-

schienen. Da kam sich Rösli wie eine recht große Sünderin
vor und spürte zum ersten Male mit Schrecken die Un-
sicherheit und Vergänglichkeit aller Dinge und Gefühle. Um
Buße zu tun, holte sie aus sicherem Verstecke alle die in-
nigen und schwärmerischen Briefe, die ihr Franz schon ein

ganzes Jahr lang in unermüdlicher Schreibfreudigkeit durch
die gütige Vermittlung jener hilfreichen, verschwiegenen Geh
ster, die das Fach „postlagernd" bedienen, zugeschickt hatte.
Sie las sich wieder einmal durch alle Entwicklungszustände
ihrer zärtlichen Zuneigung und hoffenden Zukunftsseligkeit
hindurch, daß es ihr ganz warm und mutig ums Herz wurde
und sie einen feierlichen Eid schwur, daß sie ihm tveu bleiben
werde und wenn sie jahrelang auf ihn warten müßte. DabÄ
dachte sie an die vielen Liebendien vergangener Zeiten, die

nun in Chroniken und Dichtungen ein ewiges Leben führten,
und verspürte den festen Willen, es ihnjen gleich zu tun.
Selbst vor dem Aeußersten schrak sie nicht zurück und sah

sich als einsame, alte Jungfer auf stillen, träumerischen

Spaziergängen, und hörte Leute hinter ihr dreinflüstern.-

„Sie hat nicht geheiratet, obwohl es ihr an Anträgen
nicht gefehlt hat. weil sie jenem, den sie in ihrer Jugendzeit
liebte, die Treue nicht brechen wolllie, obwohl er in Armut
und Elend verging wie so viele Künstler."

Aber er wird nicht in Armut und Elend vergehen,
sprach ihre Zuversicht. Und wie um sich zu vergewissem,

nahm sie die Mappe mit seinen Radierungen riecht verliebt
in die Arme, als sei er's selber, legte dann sorgfältig Bild
um Bild vor die andächtig schauenden Augen und las den

Tert, ein Bekenntnis und ein Jubellied, das dlem Zyklus
„Wasser" vorangestellt war. Je länger sie las und schaute,

desto mehr wuchs in ihr das sehnsüchtige und verlangende
Gefühl der Zusammengehörigkeit und des innerlichen Ver-
wachsenseins. Daß sie seine Worte empfand als ihre ei-

genen, war das nicht ein Zeichey, daß sie schon eins waren?
Wo gab es sonst ein Gedicht, à Lied, das ihr aus dem

Munde ging, als wäre es eigenem Seelenboden entwachsen,

von eigenen Sinnen geschaffen, wie dies? Und halblaut
las sie vor sich hin, während es ihr war, als spüre sie

seine Gegenwart und höre seine Stimme:
„Gesegnetes Wasser, das du rauschest in tausend Bächen

und Flüssen von Berg zu Tal und in meiner Heimatstadt
sprudelst aus hundert Brunnen.

Die Quellen murmeln im Walde, daß mein Herz sin-

gen möchte, wenn es sie hört, und ich kann mich tagelang ver-
weilen am grünen Rhein, ohne des Anblickes müde zu werden.

Wenn ich im Dorf am Berg den Brunnen sehe, der

fast berstet vor drängender Fülle und sich nicht anders zu

helfen weiß, als daß er sein Herzblut hinauspulst nach

allen Winden, wie ein Held, der getroffen ist von vier
Speeren und ihrer bloß lacht, dann muß ich jauchzen:

Das ist mein Land, mein Heimatland. Wo quillt und
strömt das Wasser wie hier?

Ich freue mich, wenn ein rechter Steinnietz den Brun-
nenstock gemeißelt hat mit Liebe und Freude nach dem

Traumbilo seines Schafferwillens — denn das Wasser ver-
dient es. / ^ -

Ich freue mich, wenn der Brunnen überdacht und mit
Säulen umstellt ist, wie eine Kapelle, denn das Wasser ist heilig.

Ich freue mich, wenn ein Muttergottesbild über der

Röhre thront als Mahnung zum Beten, denn das Wasser
ist wahrhaftig anbetungswürdig.

Ich kann an kein Fleckchen Schweizererde denken, ohne
auch an Wasser denken zu müssen.

Es verläßt mich nicht, wo ich auch gehe. Es tönt mir
in die Ohren im dürftigen Gäßlein und in der stolzen

Straße mit den Patrizierhäusern.
Zwischen Erlen flüstert es und lockt unter Weidenbäumen.
An fruchtbaren Aeckern vorbei wellt seine ruhige Woge

und über den Stein lärmt fröhlich sein Fall.
In moosigen Tannengründen ist es gut sein bei ihm,

und an der sonnigen Halde tränkt es den Dürstenden.
Es wandert neben mir her in der Tiefe und tanzt mir

entgegen in der Höh', und in Schnee und Eis hör' ich

noch seinen freundlichen Laut.
Wenn ich keinen andern Grund hätte, mein Land zu

lieben — ich würde es der fließenden Wasser wegen lieben.
Wenn ich keinen andern Grund hätte, meine Heimat-

stadt zu lieben — ich würde sie lieben, weil sie verkündet
und gemahnt hat vor Hunderten von Jahren: Sauber zu
halten die Brünnen, die da seien der Stadt Lust und Ge-
zierde."

Rösli hatte laut zu Ende gelesen, mit einer Zärtlich-
keit, als wäre sein Loblied an sie gerichtet, und mit Nüh-
rung dachte sie daran, wie viel sie ihm verdankte. Ja, «er

erst hatte ihr das Heimatland gegeben. Er hatte ihr zum
Bewußtsein all dessen verholfen, was unter ihren Füßen
gebunden war in Stein und Erde und aus Millionen
Samen entfesselt und erlöst zum Lichte wuchs. Er hatte
ihre Blicke geöffnet und tausend Farben- und Linienfveuden
teilhaftig gemacht. Und war sie nicht taub gewesen für die

wunderreiche Musik des Lebens, ehe sie ihn getroffen? Hatte
sie überhaupt gelebt, ehe er sie liebte? Hatte sie nicht bloß
dahingeträumt wie ein schlafendes Dornröschen, bis er sie

aufweckte und ihr sagte, wer sie sei. und sie mit süßer Lust
erfuhr und spürte, was sie war und welcher Wunder mächtig?

Zur Zeit, die bestimmt ist durch die mächtigen Gesetze des

Lebens, wird man geboren, ohne daß man davon weiß.
Und wieder wird man geboren, da man zum ersten Male
erfährt, in Lust oder Schmerz, daß man ist. Aber erst dann
wird man zum wahren Menschen geboren, wenn einem ge-
schenkt wird Wissen und Kenntnis seiner selbst und all dessen,

was um uns ist und sich uns kündet durch Zeichen tausend-
facher Art. Mochten die Eltern dran schuld sein, daß sie

vor achtzehn Jahren auf die Erde gekommen war, das
Licht der Welt aber hatte sie erst vor einem Jahre erblickt

— dank ihm. Und mit zitternder Stimme las sie aus seinen

Briefen ihre eigene Verherrlichung, und fragte sich mit Be-
ben, bin ich das? Aber wenn ich's nicht märe, müßte ich

nicht alles aufbieten und alles tun, um es zu sein?

„Ein Mädchen wie Du kann die Welt erlösen," hatte
er geschrieben. Dann mußte sie's wohl tun? Gerne wollte
fie es tun — aber er mußte ihr zuerst recht deutlich sagen,

wie es getan werden müßte. Denn die Welt zu erlösen
—b das war wohl nicht so einfach. Ach Gott, auf einmal
wurde ihr das viele Lobpreisen zu einer Last, die er ihr
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aufbürbete. Sic roar ja fdjliehlidj blofe ein Btäb=
djen unb fein ©ngel. Ifnb roas baffen % alle
fcöörten SBorte, roenn er nidjt ©elb genua oer=

bienfe, um fie beiraten su fönnen? Bfui, fagte fie

311 fiel) felber, roas für ein fröhlicher ©ebanfe!
2lber ber ©ebanfe lieb fid) nidjt roegfdjeudjiett, fon=

bern madjte Biiene, fidj redjt breit su machen.

Bösli erfdjraf. S-atte fie benn nidjt erft oor ei=

nigen 2lugenbliden gemeint, fie bätte niemanb lie=

ber als ben Btaler, unb nun famen plöldid) bie

ffiebanfen an ben Sngettieur, roie bie ©eifter in

einer Oper, bie aus ber Berfenfung auffteigen

unb trieber mit Sitten, troeb mit Sefdjroörungen

»egsubringen finb. Da ftanb er roieber nor ifjr,
ber tätige Btann, ber fieber ftfjott über-ein folcbes

©infommen oerfügte, bah «r... t-mftanbe roar...
adj nein, fie tuolfte nidjt bar-att benfett, fie liebte

ibn ja nidjt.
2tber eine 2lhnung tarn, blibfdjttell oor fie

bintretenb unb roieber oerfd)toinbenb, aber bod) fo

fdjarf unb beutfid) umriffen, bab ber ©inbruef

blieb. 2lls fei fie oon fid) felber befreit unb fid)

als allroiffenber 3»fd)auer gegenübergeftellt, fo

fal) fie plöbfidj iljr 3ufüttftiges Scbidfal! Unb

fie fonnte nichts bagegen tun. Sie muhte alles
fommen laffen, roie es fam. Dinner Sran3, bellt
mid), bettn roenn bu mid) nidjt bäftft... man
roill mid) rauben... nein, nidjt nur bas: es ift
etroas in mir eittfadjt, bas fidj' rauben laffen roill.
Bu I)aft ein lahmes Sögelein fliegen geDebrt, unb
nun fliegt es bir baoon. SB-arum baft bu es fliegen
gelehrt? Unb bas Sögelein mödjte ja gar nidjt
baoonfliegctt. 5Iber bie 2Beite lodt... Borrocgien... roa=

rurn gerabe Borroegen? 21d), ber Ingenieur Steiner! Oafs
fie biefen langweiligen Xunnelbobrmenfdjien nicht tos roer»

ben fonnte. 2Bettn es bod) fdjon Btittroodj rogre! Sßenn

ihr ®ran3 gegenübertrat, bann roürbc biefer bumme Sans
oerfdjroinbeit, in Bidjts 3erfliefjen. 2tber roenn er nicht ins
Blufeum fam, roettn er ihr 3ürnte, roentt er fie ftrafen roollte?
B-amt modjte gefdjeljen, roas ba roollte. Salb roufte fie
ia nidjt mehr, roas fie iboffen unb roas fie fiirdjten follte,
unb roar faft geneigt, bie ©ntfdyeibung irgenb einem SIu=
menorafel attbeim 31t geben, nur um nicht felber bie Qual
unb Berantroortung ber Ski1)1 3ti haben.

Unterbeffen ftanb bas SDÎufeunt, bas für 3ro>ei Bten=
fchen auf einmal fo grohe unb bei feiner ©rbauuttg gar
nidjt üorgefebene Sebeutung geroonniett hatte, feierlich unb
flaffifdj fteif nidjt roeit 00m Bliinfter bodj über bern Bljetn,
roie es feine 21rt roar, uttb hütete forgfältig feinett gefjâuf*
ten Beidjtum an Rttodjen, ©eriippen, Berfteirterungen, Spi=
rituspräparateit, fampferbuftenben Bogelbälgen, ausgeftopf=
ten Säugetieren, Begerroaffett, ic.rotifdjen Roftbarfeiten,
Schmetterlingen, Däfern unb fleinett unb grofsen Silbern,
bie unaufhörlich um ben Blab su fämpfeit hatten, roie arme
Sünber um bie Seligfeit. Das Bhtfeum liegt in -jener oon
ben Berliebten febr gefegnieten ©egenb, bie umbrauft 00m
Berfebr, boeb einfam oor fid) hinträumt, unb mit ihren
Stapfelbergfdjludjten unb abgelegenen Blähen — äbnlidj
roie ber ftreusgang hinter bem Blünfter, too bie ©beln

finden.illee Im Sdntiuckedes Raubfrosles.

unb Bitter unter ihren ©rabplatten audj gar mand)es Ejeifee

uttb 3ärtlidje 2Bort hören miiffen — all benett, bie Onfel
unb Xante su fürchten haben, 31t einem geficherten 2lllein=
feitt oerhilft, ©s mag fdjon mandjer bie Sarmhersigfeit
unb Bîenfdjenfreunblidjfeit ber mittelalterlichen Stäbtebauer
gefegnet haben, bte bas 2Binflige pflegten unb bie bogig
gcrounbene ©nge einer mobernen Unenblidjfeitsperfpeftioc
oorsogen. 2Bie unbarmher3ig unb rüdfidjtslos menfd)enfeinb=
lid) roaren nicht bie breiten, geraben Straften her neuen

Quartiere, roo man fdjon auf Bîeilenroeite fidjtbar ift unb

immer bas ©efül)l hat, -auf ber grell beleudjteten Sdjaro
bühne eines oollbefefeten Xheaters 3U flehen. Btöge bas

Serroittfelte unb Berfchadjtelte ber alten Stabt nod) lange

befteljen, nidjt bloh im 3ntereffe bes Seimatfdjuhes — fagt
roohl eitt 3üngling, ber feinem Btäbdjen fein eittfames

Sdjlöhdjen 3U bieten hat. Benn bie ffielegenljeit mad)t nidjt
nur Bi-ebe, fonbern aud) ©hepaare, unb bah bas Stanbles=

amt nicht roeit 00m Btiinftcr rooljnt, hat feine innere Sc=

redjtigung. 333er roeif}, ob ttid)t bas Berbreitern unb Bcr=

beffern fo oieler alter Straffen mit ber allgemein beflagten

Xatfadje, bah bas Seiratsalter immer höher hinaufrüde, in

urfädjlidjem 3ufammenhattge fteljt. ,(3brtfebung folgt.)

Berlin uttb ^ßotöbam.
©ine Betfeerinnerung.

Btit roiberftrebenben ©efüljlen oerliehen roir — gäeuttb
Iteli unb idj bas gaftliche Bresben; Berlin fonnte uns
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aufbürdete. Sie war ja schließlich bloß ein Mäd-
chen und kein Engel. Und was halfen ihr alle
schönen Worte, wenn er nicht Geld genug ver-
diente, um sie heiraten zu können? Pfui, sagte sie

zu sich selber, was für ein häßlicher Gedanke!

Aber der Gedanke ließ sich nicht wegscheuchen, son-

dern machte Miene, sich recht breit zu machen.

Rösli erschrak. Hatte sie denn nicht erst vor ei-

nigen Augenblicken gemeint, sie hätte niemand lie-

ber als den Maler, und nun kamen plötzlich die

Gedanken an den Ingenieur, wie die Geister in

einer Oper, die aus der Versenkung aufsteigen

und weder mit Bitten, noch mit Beschwörungen

wegzubringen sind. Da stand er wieder vor ihr,
der tätige Mann, der sicher schon über ein solches

Einkommen verfügte, daß er... imstande war...
nch nein, sie wollte nicht daran denken, sie liebte

ihn ja nicht.

Aber eine Ahnung kam, blitzschnell vor sie

hintretend und wieder verschwindend, aber doch so

scharf und deutlich umrissen, daß der Eindruck

blieb. AIs sei sie von sich selber befreit und sich

als allwissender Zuschauer gegenübergestellt, so

sah sie plötzlich ihr zukünftiges Schicksal! Und
sie konnte nichts dagegen tun. Sie mußte alles
kommen lassen, wie es kam. Armer Franz, halt
mich, denn wenn du mich nicht hältst... man
will mich rauben... nein, nicht nur das: es ist

etwas in mir entfacht, das sich' rauben lassen will.
Du hast ein lahmes Vögelein fliegen gekehrt, und
nun fliegt es dir davon. Warum hast du es fliegen
gelehrt? Und das Vögelein möchte ja gar nicht
davonfliegen. Aber die Weite lockt... Norwegen... wa-
rum gerade Norwegen? Ach. der Ingenieur Steiner! Daß
sie diesen langweiligen Tunnelbohrmenschen nicht los wer-
den konnte. Wenn es doch schon Mittwoch wgre! Wenn
ihr Franz gegenübertrat, dann würde dieser dumme Hans
verschwinden, in Nichts zerfließen. Aber lvenn er nicht ins
Museum kam. wenn er ihr zürnte, wenn er sie strafen wollte?
Dann mochte geschehen, was da wollte. Bald wußte sie

ja nicht mehr, was sie choffen und was sie fürchten sollte,
und war fast geneigt, die Entscheidung irgend einem Blu-
menorakel anheim zu geben, nur um nicht selber die Qual
und Verantwortung der Wahl zu haben.

Unterdessen stand das Museum, das für zwei Men-
scheu auf einmal so große und bei seiner Erbauung gar
nicht vorgesehene Bedeutung gewonnen hatte, feierlich und
klassisch steif nicht weit vom Münster hoch über dem Rhein,
wie es seine Art war, und hütete sorgfältig seinen gehäuft
ten Reichtum an Knochen, Gerippen, Versteinerungen, Spi-
rituspräparaten, kampferduftenden Vogelbälgen, ausgestopf-
ten Säugetieren, Negerwaffen, erotischen Kostbarkeiten,
Schmetterlingen, Käfern und kleinen und großen Bildern,
die unaufhörlich um den Platz zu kämpfen hatten, wie arme
Sünder um die Seligkeit. Das Museum liegt in jener von
den Verliebten sehr gesegnieten Gegend, die umbraust vom
Verkehr, doch einsam vor sich hinträumt, und mit ihren
Stapfelbergschluchten und abgelegenen Plätzen — ähnlich
wie der Kreuzgang hinter dem Münster, wo die Edeln

cinà'nâe im Zchnmclce cles N.iichNosIes.

und Ritter unter ihren Grabplatten auch gar manches heiße

und zärtliche Wort hören müssen — all denen, die Onkel
und Tante zu fürchten haben, zu einem gesicherten Allein-
sein verhilft. Es mag schon mancher die Barmherzigkeit
und Menschenfreundlichkeit der mittelalterlichen Städtebauer
gesegnet haben, die das Winklige pflegten und die bogig
gewundene Enge einer modernen Unendlichkeitsperspektive

vorzogen. Wie unbarmherzig und rücksichtslos Menschenfeind-
lich waren nicht die breiten, geraden Straßen der neueil

Quartiere, wo man schon auf Meilenmeite sichtbar ist und

immer das Gefühl hat, auf der grell beleuchteten Schau-
bühne eines vollbesetzten Theaters zu stehen. Möge das

Verwinkelte und Verschachtelte der alten Stadt noch lange

bestehen, nicht bloß im Interesse des Heimatschutzes — sagt

wohl ein Illngling, der seinem Mädchen kein einsames

Schlößchen zu bieten hat. Denn die Gelegenheit macht nicht

nur Diebe, sondern auch Ehepaare, und daß das Standes-
amt nicht weit vom Münster wohnt, hat seine innere Be-

rechtigung. Wer weiß, ob nicht das Verbreitern und Ver-

bessern so vieler alter Straßen mit der allgemein beklagten

Tatsache, daß das Heiratsalter immer höher Hinauftücke, in

ursächlichem Zusammenhange steht. /Fortsetzung folgt.)
»M»

Berlin und Potsdam.
Eine Reiseerinnerung.

Mit widerstrebenden Gefühlen verließen wir - Freund
Ueli und ich das gastliche Dresden: Berlin konnte uns
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